
Zeitschrift: Jugend und Sport : Fachzeitschrift für Leibesübungen der
Eidgenössischen Turn- und Sportschule Magglingen

Herausgeber: Eidgenössische Turn- und Sportschule Magglingen

Band: 30 (1973)

Heft: 1

Artikel: Sport : die nicht unbedeutende Nebensache

Autor: Albonico, Rolf

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-994807

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 09.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-994807
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


dige Regierungsrat, nicht ohne leichten Seitenhieb :

«Im Bundesgesetz figuriert das Wort Bund 18mal, das
Wort Kanton 15mal. Daraus ergeben sich ganz wesentlich

Verpflichtungen auch für uns. Bei allem goodwill
benötigen wir Zeit ...».
Wir müssen uns klar sein, dass ein Bundesgesetz nicht
nur dem Bund Lasten aufbürdet, sondern auch den
Kantonen Lasten überträgt. Bis die drei wöchentlichen
Schulturnstunden namentlich für Mädchen verwirklicht

sind, werden Jahre vergehen — unterschiedliche
Jahre je nach kantonalem Tempo. Der obligatorische
Sportunterricht für Lehrlinge und Lehrtöchter wird
vielerorts jahrelang auf Improvisation angewiesen, sein.
Basel benötigt allein hierfür 17 neue Turnhallen, Zü¬

rich an die 32! Einzelinitiativen und viel Idealismus
sind auf lange Zeit nach wie vor keine Grenzen gesetzt.

Es ist auch nicht die schlechteste Seite des ganzen
Unternehmens, wenn dem so ist. Alle Gesetzesmühen wären

vergebens, würde der Sport nicht noch getragen
von kämpfenden Herzen, selbstlosem Sinn und reiner
Freude am sportlichen Grundmotiv: «c'est bien plus
beau lorsque c'est inutile».

Sport, die nicht unbedeutende Nebensache
Prof. Dr. Rolf Albonico, Hochschule St. Gallen

Sport wird in der gegenwärtigen Gesellschaft gross
geschrieben, sogar von den erklärten Gegnern dieser
Gesellschaft, wenn hier auch in umgekehrtem Sinne.
Hüben wie drüben dominieren jedoch mythologisiertè
Gemeinplätze und stereotype Aprioris. Profunde Kenntnis

der Zusammenhänge und differenzierte Beurteilung

fehlen meist. Daraus ergeben sich Unsicherheiten,
Ueberschussreaktionen, etablierter Dilletantismus und
sterile Streitigkeiten um Ziel und Mittel.
An unserer Hochschule wird über Sport wenig gesprochen,

an unserer Hochschule wird jedoch Sport
betriehen, und dies in gegenwartsbezogener — um nicht
zu sagen zukunftsorientierter — Form. Dabei bewegen
auch wir uns im Spannungsfeld zwischen den
Notwendigkeiten des sog. Breitensportes und den Gesetzmässigkeiten

(sind es wirklich solche?) des im Rampenlicht
stehenden «Spitzensportes». Das Dilemma, das sich derart

nicht allein für den theoretischen Ansatz des Sportes

ergibt, sondern vor allem auch den sportlichen Alltag

stets von neuem in Frage stellt, versuchen wir mit
den uns gegebenen Mitteln wie folgt zu bewältigen.
An unserer Hochschule ist Sport — gewollt, provoziert
und praktiziert — vor allem einmal «Plausch». Voraussetzung,

um derart zweckfreien (aber nicht sinnlosen)
Sport applizieren zu können, ist die strikte Befolgung
des durchgehenden Prinzips der Freiwilligkeit:
grundsätzlich bezüglich der Teilnahme allgemein, differenziert

inbezug auf die Wahl der Sportarten und freiwillig
auch bezüglich der selbstbestimmten Zielsetzung

bzw. des selbstmobilisierten inneren und äusseren
Engagements. Ueber 100 Wochenstunden in etwa 20 Sportarten

mit etwa 45 Trainingseinheiten stehen zur
Verfügung. Zur Verfügung stehen auch die diversen
hochschuleigenen sowie eine grosse Anzahl auswärtiger
Sportanlagen. Neben den geleiteten und überwachten
Trainings besteht die Möglichkeit zu beinahe
uneingeschränktem individuellem Training. Geräte und
Material liegen bereit, in Bereitschaft steht der Führungsstab

des Hochschulsportes, bereitwillig ist der gesamte
« Service-Dienst».

Hochschulsport ist aber auch «Spitzensport», besser:
spitzensportorientiert. Auch solches wünschen die
Studenten, auch solches hat seine (pragmatische)
Daseinsberechtigung, auch solches lässt sich von der Theorie
her (mit Einschränkungen) legitimieren. Den
«Spitzensportlern» kommen unsere gezielten Trainingseinhei¬

ten entgegen, in diversen Sportarten, vor allem auch in
solchen mit offizieller «Meisterschaftsorientierung»
(Schweizerische Hochschulmeisterschaften). Auch hier
sind die Möglichkeiten optimal: bezüglich der Anlagen
(vor allem der hochschuleigenen), bezüglich der
fallweisen spezialisierten Leitung, bezüglich wiederum
auch des gesamten «Service-Dienstes».
Ob «Piausch-Sport» oder «Spitzensport» : beide sind per
definitionem «Leistungssport», dies ungeachtet einer
sich lautstark bemerkbar machenden gesellschaftsbe-
zogenen Sportkritik bzw. sportbezogenen
Gesellschaftskritik. Es ist in jedem Fall der leistende Mensch,
der im Zentrum seines «plauschsportlichen» oder
«spitzensportlichen» Handelns steht: der leistende Mensch,
das kann heissen der «systemkonform» Trainierende
usw., das kann aber auch heissen der «verspielte»,
«unnütze», schöpferisch sich regenerierende Mensch: der
Mensch, der sich selbst in seiner psychosomatischen
Verstricktheit neu finden, der seine psychosozialen
Bezüge neu regeln möchte. Gerade letzteres ist keine
geringe, an der humanen Substanz zu vollbringende,
Leistung.
Es versteht sich, dass unser Hochschulsport ein
Ganzjahresbetrieb ist; den sog. Ferientrainings (den geleiteten

wie den individuellen) kommt eine zunehmend
grössere Bedeutung bei. Es versteht sich, dass wir den
aesthetischen Aspekten unserer sportlichen
Alltagsumgebung grosse Aufmerksamkeit schenken; wir
vertreten die Auffassung, dass Sportanlagen und -einrich-
tungen mindestens so sehr dem Imperativ des Schönen

wie des funktional Zweckmässigen zu gehorchen
haben.
Was die Sportanlagen betrifft, so teilen wir sie im
Rahmen des uns Zumutbaren mit sog. Fremdbenützern
(Schulen, Vereine, ad-hoc-Interessenten, einzelne
Spitzensportler aus Stadt und Region). Wir gestehen gerne,
dass wir sehr oft von solchen Kontakten profitieren;
wir bilden uns aber auch ein, dass in manchem Falle
wir die Gebenden sind.
Als sozial hoch bedeutsam erachten wir auch die von
uns organisierten und geleiteten öffentlichen Trainings
auf unserer Geländebahn; im vergangenen Sommer-
Semester führten wir 10 solche Abende durch. Die
Teilnahmeziffern bewegten sich je nach Witterung
zwischen 40 und 120 pro Abend: Kinder, Jugendliche,
Erwachsene fast jeden Alters, selbstverständlich
beiderlei Geschlechtes.

2


	Sport : die nicht unbedeutende Nebensache

